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Von der Kırche geprägt? Evangelische rısten Im 20 Jahrhundert

Einleitung

»So 1st abschliefsend SCHI, da{fs alle Einwohner Querums, SOWeIlt WI1e
In ihren Kräften und mıt ihren Anschauungen vereinbaren, mıithalfen
der Schaffung dieser Beleuchtungsanlage der Kirche, und damıt bewiesen,
da{s S1E, WEn auch schlechte Kıirchgänger, doch glaubigen Herzens sıch

einem höheren Wesen bekennen, mogen S1e Nun (SOtt oder anders
NECNNECN, ] «1 Dieses ım Oktober 1954 verfasste Bekenntnis der P-
Ssgruppe Querum fand sıch im Kronleuchter der Alten Kirche VO  > Querum,
dessen Herstellung VO  — der Parte1 finanziert wurde.

»Von der Kırche gepragt?« Versteht INan UunNtter »Pragung« eın unwillkürli-
ches Erlernen VO  — Verhaltensmustern aufgrund bestimmter Milieueinwir-
kungen, haben WIFr bei der Suche nach Manıfestationen einer kıirchli-
chen oder einer bestimmten konfessionellen Pragung 1im Jahrhundert
mıt einer sehr komplexen Aufgabe u  } Wenn bekennende National-
sozlialisten eine Dorfkirche schmückten, W ar das dann eın Akt der Ver-
einnahmung der Einrichtung eliner konkurrierenden Weltanschauung?
der iıdentifizierten sich die dörflichen Handwerker, die auf Kosten der
Urtsgruppe der Parte1 ın Handarbeit ach Feierabend den Kronleuch-
ter herstellten, ın ihrem tiefsten nnNeren mıt ihrer Dortkirche, zumindest
mıt dem Gebäude als materieller Ausdrucksform derselben? Steht das
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Kirchengebäude dabei für Gott, Religion, Kirchlichkeit, oder 1st Symbol
der dörflichen Identität und ihrer Sıtten und Bräuche? Die Möglichkeiten
der relig10sen, weltanschaulıichen, kulturellen oder sonstigen Beeinflussung
nahmen 1m Jahrhundert 1n Folge einer Pluralisierung der Gesellschaft
erheblich Wıe außert sich kirchliche Pragung, W as bewirkt S1e und WeTr

nımmt da eigentlich FEinfluss? Wıe verhält sıch Kirche, praägend und
damıt 1im Idealfall auch indend wirken”? Fur das Jahrhundert scheint
C 1im Unterschied VO  z vorherigen Zeıten, durchaus geboten, VO  — einem
kirchlichen Angebot die Menschen sprechen. Kirchlichkeit, kirchli-
che Pragung entsteht möglicherweise in erster Linıe in der Famiıilie eın
Bereich, den WIr hier vollig ausklammern oder eben durch Teilnahme

kirchlichen Angebot, 7B ın der aktiven Beteiligung der Gestaltung
VO  = Kırche in kırchlichen Gıremien. Von einer weitergehenden Pragung mıt
weltanschaulicher Diımension oder einem tieferen Interesse an I1L1all viel-
leicht sprechen, WEeNnNn Menschen für spezifische kirchliche, konfessionelle
oder Glaubensinteressen eintreten. mıt der politischen Absicht S1E

erhalten, verandern oder verbreiten. EKın Schlaglicht ware Z.B.; dass
die nationalsozialistischen Machthaber 1936 bei der Überprüfung der politi-
schen Zuverlässigkeit der Kirchenvorstandsmitglieder diejenıgen als UNZU-

verlassıg ausmachten, denen S1€ eine ausgepragte Kirchlichkeit attestierten,
WI1e ın St Stephanı Helmstedt.? Wıe praägend wirkt eın besonderes
Eintreten für kirchliche Interessen auf Andere, auf die nachste (Genera-
tiıon” Selbst in den pseudo-religiösen Ritualen der popularen Gegenwarts-
kultur manıfestiert sich Ja ach WI1e€e VT reliz10ses Bedürfnis, WE auch
nıcht unbedingt kirchliche oder speziell christliche ragung.? Dıie Sakuları-
sierungsprozesse der etzten 15 O Jahre haben christliche oder im weılteren
Sinne religiÖse Anliegen in einem sehr weitgefassten Sınn aus dem CHSCICH
Raum der Kirche hinaus in die Gesellschaft verlagert. Andererseits sollte
bei der Suche nach kirchlicher Pragung nıcht unterschätzt werden, dass
WIr selt den Dissidentengesetzen VO LO/3 be1 den christlichen Kirchen
1im Deutschen Kaiserreich und der Folgezeit mıt Mitgliederkirchen un

haben Von der Möglichkeit, diese Mitgliedschaft hıinter sich lassen oder
SAl nıcht erst erwerben, machten aber überhaupt erst 1m Jahrhun-
dert ine nennenswerte Anzahl Personen Gebrauch. Das 1St eın erster ndı-
kator für 1Ne langanhaltende kirchliche Pragung der Bevölkerung. Eıner
Kirche anzugehören, W ar und blieb bıs lange 1Ns Jahrhundert hınein der
Normalzustand. Wo und WwW1e manıfestierte siıch aber eın darüberhinausge-
hendes kirchliches Interesse, und In welchen Sıtuationen kirchlich
gepragte Menschen oder Gruppen in der evangelischen Kırche bereit, hre



evangelische Identität bzw. ıhr kirchliches Interesse aktıv emonstrie-
TE oder verteidigen? Anhand wenıger ausgewaählter Beispiele mıt einem
deutlichen zeitlichen Schwerpunkt In der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts und einem raumlichen Fokus auf die Verhältnisse 1m Freistaat Braun-
schweig ann ich mich einer Antwort auf diese rage für den evangelıschen
Bereich hier L1UL annähern. Wel Beispielen werde ich zeigen, welche
Rolle die konfessionelle Abgrenzung ZUrLC Starkung der eıgenen Posıtion InSs-
trumentalisiert wurde.

ITrennung VONN Kırche und aa und Volkskirchenbundbewegung

Reın zahlenmäfßig WAarLr evangelisch se1n im Braunschweiger Land das
»Normale«.4 Um 1900 95 Y der Bevölkerung evangelisch-lutherisch,
In absoluten Zahlen 431030 VO  a 464.333 Nur Einwohner, o

Begınn des Jahrhunderts katholisch, L918 6S 26.618.5
Das Herzogtum galt In der Behandlung der Katholiken übrigens als beson-
ders intolerant.®

Vielleicht vertiefte sıch dieser Eindruck dadurch, dass die Braunschwei-
gische evangelisch-lutherische Landeskirche dem Oberhaupt des
Herzogs eINeEe besonders privilegierte, allerdings auch beaufsichtigte Staats-
kırche Wal, wenngleich VO  — einem grofßen Einfluss evangelıscher (Geisth-
cher auf die Politik kaum die Rede se1in konnte. Seılt den In den 1870er
Jahren erlassenen Reichsgesetzen über Kirchenaustritt, Zivilehe und das
staatlıche Personenstandswesen SOWIeEe im Schulsektor wurden die kon-
sistorialen Zuständigkeıiten auch hier stet1g weıter zurückgedrangt. Mıt
der Kirchengemeindeordnung VO  H erhielten die bereits weitgehend
VO  . den politischen Gemeinden getrenNNten Kirchengemeinden den Status
Öffentlicher Rechtskörperschaften. Wıe ine künftige Verfassung einer VO

Staat getrenNnNten Kirche auszusehen habe und WI1e überhaupt die Chancen
stünden, sich selbst und die christlich gepragte Kultur in der sich wandeln-
den Gesellschaft behaupten, wurde inner- und aufßserkirchlich kontro-
VeIs diskutiert. Das Zauberwort jener Tage mıt erheblicher Beharrungs-
.aft bis In die Gegenwart autete »Volkskirche«; eın nıcht L1UTLr VO  = den
drei Kirchenparteien (Kontfessionelle / Konservatıve, Liberale, itte) unter-

schiedlich interpretiertes Konzept Der Wolfenbütteler Hauptkirchenpfarrer
(Otto Rosenkranz forderte in einer Sıtzung seines Kirchengemeinderats
Z Januar 1919, In den kirchlichen Vereinen einen festen Stamm tatıger
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evangelischer Christen bilden. Man dürfe sich nıcht abschliefßen, SO1M-

dern musse die Oore möglıchst weılt aufmachen, einer Volkskirche
kommen.® Volksmission, Evangelısatiıon, Pressepropaganda, aufklärende

Vortrage und Broschüren die damals geforderten Mittel der kırchli-
chen Öffentlichkeitsarbeit. Dıie dee der Aktivierung der Basıs ın der Volks-
kırche, der »Tatchristen«, fand kurzfristig hre wirksamste Manıfestation In
der VO republikfreundlichen Gottinger Theologieprofessor Arthur Tıtıus?
Ende November L916 inıtnerten Volkskirchenbundbewegung. JTıtıus PIall-

die Versaumnıisse der protestantischen Kırche auf soz1alem Gebiet
und ihre patriarchalische Haltung und forderte 1INe Volkskirche, 1n der
Luthers Ideal] der Mündigkeıt aller Christen verwirklicht ware.

Schnell entstanden Anfang L91L9 auch ın vielen Braunschweigischen Kır-
chengemeinden ortlıche Gruppen Pastoren sammelten tausende Beıtrıtts-
unterschriften ın ihren (GGemeinden.?!° kınıge der 1m Programm enthaltenen,
der künftigen Welilmarer Nationalversammlung vorzulegenden Ziele WI1IeE

beispielsweise der Schutz der Sonn- und Felertage, das Recht der Kinder
auf konfessionellen Religionsunterricht ın der Öffentlichen Schule innerhalb
der Schulzeit oder die Erhaltung der diakonischen Anstalten und milden
Stiftungen trafen offenbar den Nerv der evangelischen Bevölkerung und
erreichten daher einen recht hohen Beteiligungs- und Zustimmungsgrad:
ın Helmstedt sprach der Braunschweiger Pfarrer ohannes chlott z B VOTL

16© Zuhörern über das Thema »Kirche, Schule und Staat WAas geht
dich an ?« In der Hannoverschen Landeskirche erlangte der Bund insgesamt
300.000 Miıtglieder.

SO gelang CD, seine zentralen Forderungen in die Welmarer Reichsverfas-
SUNs aufzunehmen. Spater Nufzten die kirchlich Konservatıven die eigent-
ich links-liberale ewegung als organisatorische Plattform ihrer volks-
missionariıschen Arbeit. In Wolfenbüttel traf sıch zwischen 1919 und 1930
regelmaisig der Volkskirchenbund der Bekenntnisfreunde,* der 1920
über 600 Mitglieder AUS dem Kirchenkreis Wolfenbüttel hatte.
Zum zoköpfigen Vorstand gehörten neben den evangelischen Geistlichen
etliche Gemeindemitglieder, also evangelische »Latchristen« VO Kauf-
IL1allıl über den Lehrer, Pförtner, Regıistrator, Landwirt, Handwerker hıs
Z Arbeiter. Das inhaltliıche Interesse 2101 Volksmission Z Erhaltung und
Gestaltung evangelischer Einrichtungen SOWIEe hre eıgene evangelische
Sozlalisation, ohl auch in kirchlichen Gremıien, rachte hier Menschen
mıt unterschiedlicher Profession und unterschiedlichem Sozlalstatus, AaUuUs



Stadt und Land, also milıeuübergreifend, ZAE Mitarbeit In einem Verein
zusammen. ** ine wahrscheinlich vorhandene kıirchliche Pragung dürfte
durch das besondere übergemeindliche ngagement verstärkt worden selIn.

Evangelische Vereine und ngebote, Jugendarbeit, Frauenhiılfe

DIe Teilnahme bestimmten Vereinen, wenngleich, WI1e ım geschilderten
Fall, milieuübergreifend, gehört den konstitutiven Elementen soziokul-
tureller Milieus. uch 1im ETSteEHN Drittel des Jahrhunderts SELTZITE sich die
bürgerliche Vereinskultur des 19 Jahrhunderts fort, 1U  — verstärkt auch In
landlıchen Regıionen. Insofern lassen sich bei aller Problematik der ber-
tragbarkeit des Milieubegriffes auf den Protestantismus}? milieuähnliche
Verhältnisse zumindest in einıgen evangelischen Gebieten nachweisen.
Milieubildenden und -stabilisierenden Effekt hatte vielerorts, VOTL allem 1im
stadtischen Umtfteld, auch die Entwicklung und Ausdifferenzierung eliner
kirchlichen Gemeindearbeit, die weılt über Verkündigung, Amtshandlungen
und Seelsorge hinausgehende SIUDPCIL-, geschlechter- und altersorientierte
Angebote für die Gemeindemitglieder bereitstellte. S1e evangelisch-
kirchlich fundiert und VOLF allem bildungs- und beschäaftigungsorientiert.
Kırchengemeinde und Pfarramt begannen, die Lebensbegleitung der Anver-
rTrauten ın einem umfassenderen Sınn verstehen. Innere 1ssıon und
Diakonie die Stichworte des 6 und beginnenden Jahrhunderts,
vielfach WAar aufßfßserkirchlich inıtnert WI1e die ogrofßen Pflege- und Kranken-
einrichtungen, haufig aber Beteiligung der Kirchengemeinden und
mMıt immer starkerem Eiınbezug weılıblicher Krafte, selbst in den gemeindli-
chen Volksschulen. 'eıtere so7z1iale Dienstleistungen kamen Begınn des

Jahrhunderts dazu, beispielsweise ın Form konfessioneller Kindergar-
fen oder Gemeindepflegestationen. ach dem /weıten Weltkrieg wurden
Dienste für die Gemeinden AdUusSs gegebenem Anlass vielerorts och welılter
ausdifferenziert und zentral organısılert, z.B entstanden evangelische Sied-
lungs- und Heimstattengesellschaften, Heiımvolkshochschulen, die Famı-
lienfürsorge als Versicherungsunternehmen; In den 60oer-/ 70er Jahren
kamen weıltere hinzu: 7B der kirchliche Dıienst in der Arbeitswelt, für die
berufstätige Frau, für Kriegsdienstverweigerer, die Schwangerenberatung
und vieles mehr. Diakonische Werke und Einrichtungen übernahmen, buün-
delten oder betreuten die lokalen Inıtlatıven.
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In der Welmarer Zet lag eın kirchengemeindlicher Arbeitsschwerpunkt
auf der Jugendarbeit. Gefördert wurde diese durch übergeordnete MAäd-
chen- und Jungmännerbünde, orlentiert bundischer Jugend, Wandervo-
gel- und Singebewegung. Um 1929 exIistlerten In der braunschweigischen
Landeskirche Je 7TO  — lokale Gruppen, ın denen vorgelesen, gespielt, H*
SCH und gewandert wurde. Nıcht immer fand die gewünschte Bibelarbeit
ausreichend Platz, WI1e siıch Tilly Mertens, evangelische Verbandsjugend-
pflegerin, I921I In ihrem Jahresbericht beklagte. *4

Inwıieweılt kirchliche Jugendarbeit wirklich pragte und ine dauerhafte Bın-

dung die Kıirche ın der jeweiligen Konfession förderte, edürfte ohl
der Untersuchung vieler persönlıcher kirchlicher Biographien. Dass INan S1€
verstärkt selt dem Jahrhundert immer wieder einem Arbeitsschwer-
punkt sowohl innerhalb der Kirche als auch ın anderen weltanschaulichen
Urganısationen machte, belegt zumiıindest die Annahme einer solchen pra-
genden Wirkung. In nationalsozialistischer Zeıt entbrannte eın regelrechter
Kampf die Erziehung und ideologische Beeinflussung der Jugend, den
Parte1 und Staat durch zahlreiche Verbote und Gleichschaltungsmafsnah-
InNnenNn anderer Urganısatiıonen für sich entscheiden versuchten. Obwohl
dabe1 auch die evangelische Jugend 1m Wınter 1933 1ın die Hitlerjugend
überführt und der Konfirmandenunterricht ZiT Teıl Massıv behindert
wurde, lebten dieser und die kirchliche Jugendarbeit in eingeschrankter
Form weılter. 5 Dıie Chance, Jugendlichen eine dauerhafte kirchliche Pra-

SUNg und Bindung vermitteln, blieh auch ın dieser Zeıt 1im Prinzıp
erhalten.

Die evangelische Jugendarbeit der Landeskirche nach dem /weıten Welt-
krieg*® hatte sıch hingegen zwischen den Polen ‚Kontinultat‘ und ‚Offenheit‘
für NECUEC Lebensbedingungen in dynamischeren Gesellschaftsstrukturen
bewegen, wollte S1€E och pragend für die Jugendlichen wirken. Offenheit
beinhaltet aber die Gefahr cikender Verbindlichkeit. Vielfaltige NC

Arbeitsformen wurden erprobt, die Aaus zeitgenöÖssischer Sozialpadagogik
und Sozialarbeit ın die Jugendarbeit vermuttelt wurden. Im Zentrum stand
die Lebenswelt der Jugend selbst, W as ihr haufig Kritik einbrachte, da siıch
die Erfolge nıcht unmittelbar mıt Gottesdienstbesuchen IMessen liefßen.
Andererseıits übten S1Ee mıiıt den konzentrierten Angeboten eliner »Kom-
muniıkation auf Zeeit« eine kirchliche Betätigungsform, die als Alternative

langfristiger Zugehörigkeit und Aktivität in einer kontinutlerlichen
Beziehung z B einer Kirchengemeinde verstanden und SENUTZT WECI-



den konnte. DiIe offene Jugendarbeıit CWahll Akzeptanz, denn
zugleich niıcht verkennen, dass der veranderte jugendliche Lebens- und
Ausbildungsalltag die alte Oorm der Bindung ine (GGemeinde ohnehin
starker schwinden 1e1$ BIs 1973 standen ın der Braunschweigischen Lan-
deskirche Mädchenwerk und mannlıiche Jugendarbeıit nebeneinander, 19188  =

wurden S1€e im heute noch tatıgen Amt für Jugendarbeit verbunden; ın der
Hannoverschen Landeskirche erfolgte diese Integration schon 194 7. Se1lt
1965 wurden zusaätzlich für ede Propstei Jugendpfarrer ernannt Ab Begınn
der 19770OCFK Jahre lasst sich VOTL allem ine erhebliche Politisierung der rch-
liıchen Jugendarbeit und iıhre verstärkte Integration 1n aufßserkirchliche, auch
ökumenische Strukturen beobachten. 2009 wurde Öffentlichkeitswirksam
iıne eigene Jugendkirche ın Braunschweig begründet. Immer noch wiırd
das Pragende dieser Arbeit Je nach Standpunkt behauptet oder in rage
gestellt. Immer noch 1st aum messbar, da viele der aktiven evangeli-
schen Jugendlichen zunaächst wieder vollstaändig aus dem Blick der Amtskir-
che verschwinden. Punktuelle Hınwelse vermuitteln regelmafsige EKD-Mit-
gliedschaftsstudien SOWIeE Forschungen, welche eın Lebensstil-orientiertes
Milieukonzept annehmen. Hıer trıtt die tradıitionell ANSCHOIMNIMNECHN lokal-
raumliche Verortung sozlokultureller, auch kirchlicher Milieus immer ctar-
ker in den Hintergrund. Grundsätzlich lasst sıch demnach kiırchliche Bın-

dung VOL allem selt der Nachkriegszeit weniıger mıt kirchengemeindlicher
Bindung gleichsetzen, sondern wiırd zumindest bei Jungeren zunehmend
über Arbeitsfelder, einzelne Projekte oder globalere Anknüpfungspunkte
(Zz. B kirchliche Entwicklungshilfearbeit / » Dritte-« bzw. »Eine-Welt-Läden«,
Friedensarbeit und ahnliches) vermiuttelt.

Ahnliches lasst sıch auch in der Arbeit der evangelischen Frauenhilfe beob-
achten, die selt vielen Jahren beispielsweise mıt den Aktivitaäten für den
Weltgebetstag einen deutlich globaleren Ansatz hat als ın ihren Anfangs-
jahren. Fur die Landeskirchen und die deutsche evangelische Christenheit
des Jahrhunderts WAar S1e aber VO  — jeher auf ıhre We1lise eın aufserordent-
iıch milieustabilisierender Faktor. Neben den groisen bürgerlichen evangeli-
schen Frauenvereinen auf Inıtiatıve VO  . Kaıserın Auguste Vıctorli1a 1599 1INs
Leben gerufen, wirkte S1Ee in der Braunschweigischen Landeskirche mıt der
ersten Urtsgruppe 190 / ıIn Jerxheim. Ab 1913 wurde S1e als ehrenamtliche
evangelische Frauenorganısatıon für lokale karitative Tatigkeit im Landes-
verband Braunschweig zusammengefasst.!7 Besondere Bedeutung ‚Wall-
NCn die ersten evangelischen Frauenhilfsschwestern als tatıge Helferinnen
und Mıtorganısatorinnen der »Heimatfront« 1m Ersten Weltkrieg. 1929 W ar
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die Zahl der Gruppen bereits auf 135 gestiegen miıt insgesamt über O.0O0OÖOOÖO

Mitgliedern. In den Krisenzeliten der Welimarer Republik SOWIE In der
Kriegs- und Nachkriegszeıt des /weılten Weltkriegs WAar hre Hıilfe gefragt
und die Beteiligung nach WI1eEe VOT hoch Aus Klein Mahner, einem Dorf mıt
LLUTr 30 Einwohnern, vermeldete die Vorsitzende der Oörtliıchen Frauenhiilfe
1946 über 60 Teilnehmerinnen bel Spendenveranstaltungen des Evangeli-
schen Hılfswerks . 1® Das praktische Iun 1im lokalen Kontext, verbunden mıt
der Gelegenheit lokal begrenztem gesellschaftlichen ngagement fOr-
derte die Teilnahmebereitschaft. Daraus ine echte kiırchlich-evangelische
Verbundenheit oder AI Frömmigkeıit gewınnen, edurfte allerdings des
tatıgen Geschicks des evangelischen Pfarrers und ıIn früheren Jahrzehnten
nıcht zuletzt der Überzeugungskraft seiner Ehefrau.?? DiIie bekenntnistreue
Haltung vieler Frauenhilfen 1efs S1€e 933/34 In einen Gegensatz den
deutsch-christlich dominierten Leıtungen einiger Landeskirchen geraten.
Dort strebte 111all hre Gleichschaltung innerhalb des Deutschen Frauen-
werkes Im Vorfeld der 193 / VO Hıiıtler angesetzten Kirchenwahlen

die Blankenburger Kreisverbandsvorsitzende Melanıie VO  S Sauber-
ZWwe1g, ein Flugblatt ihres Landesverbandes die Deutschen Christen
mıt unterzeichnen und verteıilen. S1e wurde einem Gestapo-Verhör
unterzogen, lehnte dabei jegliches ihr unterstelltes politisches pposıt1-
Onsınteresse ab und behauptete hre Glaubensüberzeugung gegenüber den
zeıtgenOssischen kırchlichen Bekenntnisverfalschungen.*°

Kırche, Schule, Evangelische FiIternbünde

Wıe die übrigen evangelischen Kirchen MUSSTeE die Braunschweigische Lan-
deskirche nach 1918 hinnehmen, dass die sozialdemokratischen Macht-
haber Regelungen für Bereiche trafen, die UVO 1n das Ressort der at-

liıchen Kirchenbehörden gefallen Am November 1918 endete
abrupt die geistliche Schulaufsicht. Das Recht der Kinder auf relig1öse
Unterweisung blieb ‚W ar erhalten, über deren Form, Ort, Ausmaf({s und
Inhalte SETZIE ebenso WI1e über die künftige Schulform im Freistaat heftiger
Streit 1n.21 Auf die inhaltlichen Eingriffe der Volksbildungskommissare in
den Religions- und Katechismusunterricht reaglerten neben der Geistlich-
keit viele Eltern sehr empfindlich.?? ber die Sıtuation des Religionsun-
terrichtes In Grafhorst berichtete August 1919 das Landeskonsis-
torıum dem Rat der Volksbeauftragten: »Der Lehrer Freienberg der
Sozialdemokrat und Dissident war) hat In einer Versammlung VO  > Kirchen-



verordneten erklärt, lasse RE EI8 den Kleinen Katechismus Luthers und das
Hauptstück und den ersSten Artikel gelten. Jesus habe für ıhn L1UTL die

Bedeutung eines vorbildlichen Menschen, werde den Kındern 1m
Religionsunterricht die sechs grofsen Weltreligionen vorführen.«23 Darauf
hatten die Eltern der schulpflichtigen Kinder beschlossen, ihren Kındern
lieber zeitgleich Religionsunterricht durch den Pastor /iegenmeyer erteilen

lassen.

'eıtere Schulerlasse der regierenden Sozialdemokraten uhrten einer
Verhäartung der Fronten; die Landeskirche reaglerte WI1e€e auch auf Reichs-
ebene mı1t der fortgesetzten Mobilisierung besorgter Eltern; Kirchenvor-
stande inıtılerten lokale Elternbünde. Am 13 Februar 1922 wurde der
Evangelische Landeselternbund Braunschweig mıt bald [0]010 Miıtgliedern
gegründet. Im NSCH Kontakt mıt der Landeskirche und dem Landesbischof
sSeTtzZiEe sıch der Verband radikal für die evangelischen Interessen bezüglich
der Schule ein“+4, WEeNnNn auch mıt mafsıgem Erfolg Am Januar 1928 führte
Kultusminister Hans Sievers endgültig die weltliche Gemeinschaftsschule
als vorherrschenden Schultyp 1: Der Rıss zwischen Kiırche und Religi-
onslehrerschaft, Schule und evangelischer Elternschaft verstärkte sich.25
Wıe der Volkskirchenbund belegen die evangelischen Elternbünde die nach
1918 noch bestehende Möglichkeit, breitere Bevölkerungskreise für eın
spezifisches kirchliches Interesse mobilisieren. Allerdings W alr dies dort
erfolgreicher, eın deutliches »Feindbild« bestand, WI1e die als besonders
kirchenfeindlich empfundene Schulpolitik des Freistaates Braunschweig.
Hıer erhielt die evangelısche Elternbewegung offenbar mehr Impulse als
im benachbarten Hannover, dem 1im damalıgen Schulkampf [O72228 fehlen-
des evangelisches Gemeinschaftsgefühl vorgeworfen wurde. Allerdings safs
dort das staatliche Gegenüber weılt entfernt ın Berlin und War durch einen
Provinz-Elternbund wenıger beeinflussbar als im kleinraumigeren Braun-
schweig. Reichsweit wurde mıt den evangelischen Elternbünden allerdings
eine Laienbewegung VO  e insgesamt zeitweılıg fast Millionen Menschen
aktiviert.?®

Auch in den katholischen Gemeinden kam S teilweise einer Mobilisie-
rung der Mitglieder die Schulpolitik des Freistaates Braunschweig.
DiIie wenigen, finanziell ohnehin benachteiligten katholischen Schulen des
ehemaligen Herzogtums hatten den Status VO Privatschulen. Ihr Verbot
stand 1919 befürchten. Fur den Erhalt der Helmstedter katholischen
Schule wurden über 700 Unterschriften gesammelt.?7 DiIe Rettung der
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VO  — der Braunschweiger katholischen Gemeinde St Nicolaiji getragenen
Schule gelang 1919 1UTL durch den Abschluss eines Partikularkonkordates
mıt der Stadt Braunschweig, die die Tragerschaft die Überschrei-
bung VO  a Grundstücken und unte Zusicherung eines gewIlssen konfes-
sionellen Status bei kirchlicher Beaufsichtigung des Religionsunterrichtes
übernahm.?®$ Auch für die übrigen katholischen Schulen des Freistaates
konnte 1m Oktober I902L eın vergleichbares Regionalkonkordat geschlos-
SC174 werden, wodurch das katholische Schulwesen bıs 1935 einigermafsen
gesichert wurde.??

Auffallig 1Sst, dass die Konfessionen ahnlicher Bedrohungs- und Inter-

essenlage nıcht gemeiınsam handelten. Vielmehr sah InNan in der CVaANSC-
ischen Landeskirche die Gegner nıcht L1UL In den sozialistischen Macht-
habern, sondern auch In »Rom« sıtzen. Katholische Stellen befürchteten
daraufhın, »daf{fs 1n der Offentlichkeit der Eindruck erweckt wurde, die
katholische Kirche 1im Freistaat Braunschweig halte sich Aaus dem Kampf

den konfessionellen Charakter der Schulen heraus und begünstige
die kirchenfeindliche Politik.«3° Umgekehrt SEEtZIE die Kampfeslust der V all-

gelischen Landeskirche auch die andere Konfession unte Druck und ırug
ihrem Alleingang 1n der Regelung der Schulfrage bei.3! Rückblickend

verpassten hier sicher beide Kirchen die Chance eines gemeinsamen,
abgestimmten Vorgehens.

Kırchliche Amtshandlungen

Als der Grafhorster Maurer Wıilhelm Steffen 1921 die Taufe selines LICUH-

geborenen Kindes bat, machte Pfarrer Ziegenmeyer diese VO Nachweis
des christlichen Lebenswandels des Bıittstellers und dessen Beteiligung
kirchlichen Leben der (GGemeinde abhängig. Beides W arl in selinen ugen
hoöchst dürftig.?? Der Grafhorster Gemeinderat beschloss auf diese Provo-
kation hın, dass /Ziegenmeyer ZU Taufen verpflichtet sel, und wandte sich
hilfesuchend das Landeskonsistorium, das den Pfarrer anwıes, die Taufe
durchzuführen, da Steffen schlieflich Kirchenmitglied ware. Ferner nahm
der Pfarrer Ansto({s dem leicht bekleideten Erscheinen VO  > fünf Schü-
lerinnen bei einem vorweihnachtlichen Familienabend der Schule 1im Jahr
1925 S1e hätten sich bei iıhrem Theaterspiel als sıttlich gefahrdet ezeigt.
/1egenmeyer verwelgerte ihnen, dieses Mal mıt Unterstutzung der Kır-

chenbehörde, im darauffolgenden Jahr die Konfirmation. DIie Angelegen-



heit eskalierte, aufgebrachte Gemeindemitglieder rüuckten dem Pastor

Leibe, der siıch HUT durch Abgabe elines Schusses In die Liff verteidigen
WUuSSstie und danach werden MUusSsste

Eın Einzelfall, der 1im Einklang mıt der Statistik des kirchlichen Lebens
gleichwohl belegt, dass die evangelische Bevölkerung ungeachtet der
erheblichen politischen und strukturellen Veraänderungen in Staat und Kır-
che die kiırchlichen Amtshandlungen weıterhin stabil un: interessliert nach-
fragte. Von 465.656 evangelischen Einwohnern des Freistaates begehrten
1923 immer och 970 die Taute, Y die kirchliche TIrauung und 82 V
ine kirchliche Bestattung, obwohl die Einführung der Landeskirchen-
STEUEGT 1im Jahr 1922 erstmals einer außerordentlich hohen Austrittszıffer
VO  5 21267 Mitgliedern geführt hatte DIie Kirchengemeinden schienen ın
ihrem Bestand dennoch nıcht gefahrdet.? 1930 lag die Taufquote OSa bei
902 o 1940 allerdings LLUL och bei YO, In der Nachkriegszeıit nahmen
die Amtshandlungsquoten schleichend, se1lt den 19/OCI Jahren merklich ab,
besonders merklich bei den Irauungen. Liefsen sich 19686 beim höchsten
Mitgliederstand VO  . 702.32O noch 4.112 Paare traucecnh, 1980 bel
544.000 Mitgliedern NUur och 1.629.54

Ungeachtet Zahlen erlebten viele Pfarrer VOL allem eine zunehmende
kirchliche Gleichgültigkeit insbesondere in groisen Teilen der stadtischen
Arbeiterschaft, aber auch ın der landlichen Bevölkerung, und ine weıltere
Abnahme des tradıtionell schon schwachen Gottesdienstbesuches. Und SIE

sich der oft ftehlenden relig1ösen Motivatıon für die Nachfrage nach
Amtshandlungen zunehmend bewusst.

BIs ZUrL 1918 erfolgten Irennung VO  3 Kirche und Schule SETIZIE die Schulent-
lassung die Konfirmation Oraus ein nıcht unterschätzender Einfluss
der Kirche auf das Leben der Menschen. Weil Ianl 1U  . befürchtete, dass
mıt abnehmender Konfirmandenzahl viele Menschen der Kirche künftig
ın größerer ahl verloren gehen wurden die Machthaber hatten
schon 1m Januar 1919 das Kirchenaustrittsalter VO  — auf 8 Jahre gesenkt

drangten viele Pfarrer auf 1ne möglıchst iberale Handhabung der Kon-

firmationszulassungen. Hıer 1St auch das Verhältnis den Katholiken im
Lande berührt Obwohl eın 1902 1im Herzogtum Braunschweig erlassenes
Gesetz, die Ordnung der kirchlichen Verhältnisse der Katholiken betref-
fend?, den Geistlichen anderer Konfessionen eigentlich untersagte, noch
nıcht r4Jahrige Kinder mıt iıhren Religionshandlungen konfrontieren,
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sofern diese auf Übertritt zielen sollten, kam VOT allem In den Jahren
I9185-1921I verstäarkt einer abweichenden PraxIıs. Dabei nutfzten evangeli-
sche Pfarrer entweder die Notlage mancher katholischer Familien, beson-
ders alleinlebender Frauen MmMIt Kindern, die sich In die noch überwiegend
evangelische landliche Gesellschaft integrieren versuchten, oder ın eher
stadtischen Arbeitermilieus die wachsende relig1Ööse und konfessionelle
Gleichgültigkeit.

Im April 1919 fragte beispielsweise Pfarrer chlott Katharınen In
Braunschweig beim Konsistorium Al ob die noch rzJahrige unehelich
geborene katholisch getaufte Lotte Aukam ZUE Konfirmation Ostern
1920 zugelassen werden könne und verwıles auf das Recht der Mutter, die
Konfession ihrer Kinder 1im Falle unehelicher Geburt frei bestimmen.?°
chlott prophezeite: »Falls otte| ukam) Ostern 1920 nıcht konfirmiert
wird, wiırd S1e vermutlich jeder kirchlichen Unterweisung verlustig gehen,
spater SAl keiner Kirche angehören.« Er erhielt die Genehmigung, für die
aber entscheidend WAal, dass Lotte ungeachtet ihrer Taufe und der katho-
lischen Konfession der durch ruhere Heırat übergetretenen Multter durch
den Besuch einer evangelischen Schule inklusive des evangelischen Reli-
g1onsunterrichtes evangelisch CIZOSCH worden WAal, W as als INe Art still-
schweigender Erklärung der Mutltter über die gewünschte Konfession ihrer
Tochter durchgehen konnte. Jedenfalls wurde Lotte 28 Marz 1920 in
St Katharinen Braunschweig konfirmiert.?3®

/war bemaängelte 1im Fall der katholisch getauften Helena Mennecke aus

Bettingerode, welche L192I konfirmiert werden ollte, das Landeskonsis-
torıum, dass der evangelische Pastor S1e Sar nıcht ZU Konfirmandenun-
terricht haätte zulassen dürfen, da dieser Ja auf hren Übertritt zielte. Die
Genehmigung wurde trotzdem erteıilt. Der Pastor hatte namlıch ausdruück-
ich auf das Problem hingewiesen, dass die Kınder nach der Irennung VO  3

Kirche und Staat E deutlich früher konfirmiert werden wollten, C-

SCH doch Ausnahmen VO hinderlichen Paragraphen des Katholikengeset-
ZC5 möglıch se1in mussten. Zumal die Befürchtung bestünde, dass, WE

die Konfirmationszulassung nıcht rechtzeitig erfolge, »das Kind event[uell|
iım etzten Augenblicke siıch den Erstkommunikanten der katholischen
Gemeinde Bündheim anschliefßen wurde.«39 Man rFang VOTL Ort also
schon die Mitglieder und scheute dabe!i offenbar eben nıicht davor
zurück, S1E der anderen Konfession aktiv abzugewinnen.



Nıcht SAalzZ unbürokratisch und aufnahmefreudig aglerte das Landes-
konsistorium allerdings bei Konfirmations- und Übertrittsgesuchen für
Kinder AUsSs Mischehen, be] denen die vaterliche Kontfession ma{sgeblich
W: aufßer der Vater hätte VOL der Taufe erklärt, dass die Kinder In einer
anderen Kontession erziehen waren, W ds insbesondere AUS katholischer
Sıcht aber bıs ın die SOCI Jahre auch 1n der evangelischen Kirche noch
als schwerer Versto(s selne relig1ösen Pflichten galt. Dieses Rısıko
ging beispielsweise der In Mischehe lebende katholische Salınenarbeiter
Karl Grittner in Schöningen CIn Se1in Sohn sollte mıt selinen Altersgenossen
AdUus der evangelıschen Volksschule IMmen konfirmiert, selne 6Jahrige
Tochter 19254 evangelisch getauft werden. In diesem heiklen Fall estand
die evangelische Kirchenbehörde auf einer Sondergenehmigung des staatlı-
chen Volksschulkommissars.

Am L: Juli 1921 wurde das Reichsgesetz über die relig1Öse Kindererzie-
hung erlassen, welches kirchliche Ansprüche bezüglich der religiösen
Kindererziehung beschnitt und den Eltern erlaubte, sich künftig über die
relig1öse Erziehung eines Kindes frei eINISCN. DiIe ehemaligen CVANSC-
ischen Staatskirchen verstarkten darauf hre Bemühungen den Erhalt
ihrer Deutungshoheit bei derartigen Themen. Reichsweit und ın reg10-
nalen Gliederungen aglerte für S1E der 1556 1im Kontext des katholischen
Kulturkampes In Erfurt gegründete »Evangelische Bund Z Wahrung der
deutsch-protestantischen Interessen« mıt einer Fülle VO  - Schriften Nier
dem Stichwort der »Mischehenpflege«.4 Schon 1917 anlässliıch des Inkraft-
TEeTENS des Codex Iurıs Canonıicı Wr eın wichtiger Akteur der evangeli-
schen Kritik SCWESCNH.

SeIlt 1918 hatte InNan auch im Herzogtum die Irauung der gemischten Paare
durch katholische Geistliche verlangt, damıit S1E kırchlich gültig blieben.4?
Eıne 1im Auftrag des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses

Februar 1922 1n der braunschweigischen Landeskirche gestellte Um:
frage#% berichtete aber VONN einer eher milden Praxıs der katholischen
Geistlichen. Aus Schöningen und Wolfenbüttel wurde zudem berichtet,
dass bei LUr wenıgen Ausnahmen ın der Regel die Irauung durch den
evangelischen Geistlichen gewünscht und das Versprechen evangelischer
Kıindererziehung gegeben wurde. Nur bei den katholischen Trauungen
Se1 das Versprechen katholischer Kindererziehung verlangt und Salız VeOGI-

einzelt evangelische Braute durch hre Ehemänner einem Übertritt
veranlasst worden. Um 1922 konnte sich die evangelıische Geistlichkeit 1im
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evangelisch gepragten Herzogtum zumindest ın dieser Hinsıcht also noch
CENTISPANNT zurücklehnen.

DiIe insgesamt doch eher antiıkatholische Haltung wandelte sıch 1Ur lang-
Sa 194 / errichtete der Evangelische Bund ın Bensheim en wissenschaft-
ıch arbeitendes konfessionskundliches Instıtut, das 1U  : nıcht mehr in CL5S5-

ter Linıe der Verteidigung der eigenen konfessionellen Interessen, sondern
der evangelischen Selbstbesinnung In ökumenischer Verantwortung dienen
sollte.

Viele bislang überwiegend oder einheitlich evangelische Gemeinden
ın der Nachkriegszeit durch den Zuwachs der katholischen Bevölkerung
infolge des Flüchtlingszuzugs A4aUus den ehemaligen deutschen Ostgebieten
erstmals oder 1U  $ spürbarer in Berührung mıt der jeweils anderen Kon-
ession gekommen. Allenthalben anderten sich die Mitgliederzahlen, aber
auch die jahrhundertelang bestehenden Verteilungsverhältnisse der Kon-
fessionen erheblich. Hatte im Land Braunschweig 1939 Mıt V
der Bevölkerung gegenüber dem Begınn des Jahrhunderts schon deutlich
mehr Katholiken gegeben, stieg iıhr Anteil der Gesamtbevölkerung bıs
1950 1U  - auf 0/0.44 Irotz vieler Vorbehalte wandelte sich die Haltung
der Kirchenvorstände 1U  = 1ın Richtung einer vorsichtigen Kooperatıon,
A bei der Kirchenmitbenutzung ZUuU 7Zwecke der Flüchtlingsseelsorge.
Di1e Politik des Landeskirchenamtes blieb noch langer kontrollierend-
restriktiv. ber auch hier trat, ahnlich WI1e beim Evangelischen Bund, insbe-
sondere selt der Amtitszeıt des Braunschweiger Landesbischofs Dr Gerhard
Heıintze eın erheblicher Wandel eIM; das ware allerdings Gegenstand eines
weılteren Vortrags ZUTLT HEUEGTEHN Okumene-Geschichte.



Schreiben der NSDAP-Ortsgruppe Querum Vo  — In
Landeskirchliches Archiv Wolfenbütte| Pa Querum

Oorgang In LAW, FInAbht F

Hans-Martin (jutmann: Gott IM Mıllıeu Nnpu Synode (j0slar
November 2014 Online-Ressource: WwwWw.Mmarktkirche-goslar.de/
Gott%20im%20Milieu_Gutmann.pdf

Jeinc Kuessner: Die Braunschwelger Landeskırche Beginn
der Weılrmarer epublı In ahrbuc der Gesellschaft für Nieder.
sächsische Kırchengeschichte, ö2 Bd 9584 229-250 nıer 2730

Vgl Gerd-Eberhard Illy, Schule und Kırche In Niedersachsen
(1918—1933) D)Ie Auseinandersetzungen das Flternrec und
das neichschulgesetz In der Schulpolitik der nıedersächsischen
Irchen IM Welmarer Staat, Hildesheim 1987 193

SO beispielsweise dargestellt DE oachım uropka Kırche,
IIken, Staat und Gesellschaft Im 70 Jahrhunder In Geschichte
Niedersachsens. Bd Von der Welmarer epublı DIS ZUT Wieder-
vereinIgung, hrsg VON (Jerd Steinwascher, Hannover 2010

9—-11 hler: 173

Kırchengemeindeordnung für die evangelisch-Iutherischen Kır-
chengemeinden des Herzogtums bBraunschwelg VOMmM Junı 909
n Gesetz- und Verordnungssammlung Tür dıe Herzoglich-braun-
schwelgischen an Nr. 337406

ericht IM Wolfenbütteler Kreisblatt VOTTN 25 Januar 919 Aus-
führlichere Darstellung el Birgit oliImann rieden undenkbar?
Der braunschwelger Staat und dıe Kırche In der Weilmarer Zeıt
Vortrag gehalten In der Großen Schule Wolfenbüt-
tel, Online-Ressource: hnttp://www.spurensuche-harzregion.de/
/publikationen/ 19

10  D 103



/l Jıtıus sıehe z B Hans-Walter Krumwiede, Kırchengeschichte
Niedersachsens. /weıter Band Vom Deutschen BUund 815 HIS ZUT

ründung der Evangelischen Kırche In Deutschlan 1948
Göttingen 996 410

Vgl Jetrc Kuessner: [)Ie Draunschwelgische Landeskırche und
dıe S1010| Novemberrevolution 918 IN JeIrec uessner,
Maık Ohnezelıt, ulf Ütte Hrsg.) Von der Monarchie ZUT D:
mokratie. Anmerkungen ZUT Novemberrevolution 918/19 In
Braunschweig und IM eIC 143188 hler 160 Ie
LAW, Pa Heimstedt-Marienberg, Nr Pastor Albert Wandersilebh
He In seIner KırchengemeInde Helmstedt-Marienberg Unter-
schriftsiisten nach Straßenzügen herumgehen Imit Angabe des
Jjewelligen erufes DZW. Standes, mıt 317 36/ 437 493 452
278 281 149 Insgesamt 7794 Unterschriften Uund rhielt E|
Ca ? 800 Unterschriften Von Menschen Jjeglichen Heruts und Stan-
des, ZUuM Te1l YaNzen Häusern und Straßenzügen und auch AIN-
schliefSlic der Konventualinnen und Schülerinnen dUus dem EVall-

gelischen Konvent Marienberg.

Nach Angaben der Kırchengemeindechronitk leın Stöckheim
ıtıert He JeiNc uessner D)Iie braunschweiger Kırche IM all0-
nalsozialiısmus 1n JIc In die Stöckheimer hronık Vortrag
24 Maı 2007 auf http://bs.cyty.com/kirche-von-unten/
archiv/vortrag/Stoeckheim.htm Stand ktober

Protokollbuch des Volkskirchenbundes der Bekenntnisfreunde.,
0—-19 IM Pfarrarchiv der Wolfenbütteler Hauptkirche B.M
In Niedersächsisches Landesarchiv, Standort Wolfenbüttel <StA
WT> 100 Nr 1Z00.

L3 Vgl z B Frank-Michae| Kuhlemann: D)as orotestantische Miılleu
auf dem Prüfstand Anmerkungen ZU Gangolf übinger, Kultur-
Drotestantısmus und olıtık Zum Verhältnis Von Liberalismus und
Protestantismus IM wıilhelminischen Deutschlan übingen 994
In Zeitschrı für Neuere Theologiegeschichte, Bd 996

303—-312 hler 310



14 LAW, Dettum 43

! P ıe dazu laus ürgens Wır wollen unerschrocken Was

Herz In Jesus and Zur Jugendarbeit IN der Braunschwel-
gischen Landeskırche Während der /eilt des Nationalsozialismus,
Wolfenbüttel 7000 uellen und belträge ZUTr Geschichte der
FV -Iuth Landeskirche In bBraunschwelg, ZU den okalen erhält-
nıISsen elspie Bad Harzburgs auch Peter SChyga S-Macht
und evangelische Kırche In Bad arzburg, Wolfenbüttel 2013

vellen und eiträge ZUT Geschichte der Ev.-Iuth Landeskirche
In Braunschwelg, Z 49

16 DIie Darstellung olg oachım Klieme: Kontinultät und Offenheit
als rfahrungsfelder IN der Jugendarbeit der Kırche In Klaus EIC
Pollmann Hrsg.) Kırche In den Tüntziger Jahren Die Braunschwe!l-
gische evangelisch-Iutherische Landeskirche, Braunschweig 997

195—205

Zur Geschichte der Frauenhilfe In der Ev.-Iuth Landeskirche In
Braunschweig sıehe Evangelische Frauenhilfe Landesver-
band BraunschweIig E: \ 3—-19 hrsg Von der -vangelischen
Frauenhilfe Landesverband Braunschweig e. V. Braunschweilg
1988] Y() re Evangelische FHrauenhilfe Landesverband Braun-
Sschweig B verschiedene en aber 1n (jelst Kor IZE hrsg
Von nne -deling-Unger, bBraunschwelg 2003 Kristina uUuhnbaum-
chmidt Frauen In der Braunschweigischen Kırchengeschichte, In
Von er lauTte der achsen ZUT Kırche In Niedersachsen. Geschichte
der evV.-Iuth Landeskirche In Braunschweig, nrsg Von Friedrich eDer,
Birgit ollmann Uund Hans-Jürgen Engelking, Braunschweig 2010

601—-625 hlier BEZSBTS

ES LAW, FV FH 416

19 Vgl Schyga (Wie Anm 15) 59

Vgl Kühnbaum-Schmidt (wie Anm 17). 6518
Schyga (Wie Anm 157 60

104 1LO$S



Vgl Illy WIE Anm 293 uessner (Wie Anm 10) 15()

L andeskıirchliches Amtsblatt (Tür die Braunschwelgische L andes-
Irche) 37 Jg 919 H1 Vgl auch ıy \WIe Anm 5) 794

223 Ingabe des Landeskonsistoriums den Hat der Volksbeauftrag
ten Vom In LAW, Pa Gratfhorst/Danndorf Nr. 4

Z Vgl Illy (WIE Anm 316

25 Vgl elier Ibrec Kırche und Lehrerschaft In er, ollmann
Engelkiıng Von der auTte der Sachsen, h/9-600 hler b9/

26 Illy \WIe Anm 384

2,7 EDd 293 uessner, Landeskırche und Novemberrevolution,
150

28 ılly (WIeE Anm B} 199

Z -bd 203

3 Ebd 201

3 1 -Dd 194

32 Personalakte Wılhelm /iegenmeyer, In LAW. _KA 100

32 Jeirec Kuessner: D)Iie Doraunschweigische Landeskıirche IM
70 Jahrhundert, In el, offmann Engelking Von der aute
der achsen ZUT Kırche In Niedersachsen, 349—-462 hıer 36/

Vgl ebd 433 /ahlen TürZauf 388

5 GeSetZ, die rdnung der Verhältnisse der Katholıken hetreiffend Vom

79 Dezember 902 In GOV, Jg 903 Nr. Vom 14 Januar 903
31  K SOWIE Landeskırchliches Amtsblatt VOM 28 arz 903

Xl Jg 13



36 Vgl Gar| VON Schmidt-Phiseldeck Das evangelische Kırchenrecht
des Herzogthums braunschwelg, Woltfenbütte! 894

LAW. 804

38 LAW., Konfirmationsregister ST Katharınen,
Eintrag Vom arz 9720

Vorgang VoOmM arz 921 In LAW., 804

heichsgesetzblatt 971 39

41 75 Mischehenflugblatt Nr hetreiffend das nMeichsgesetz üÜber
die rellgıöse Kindererziehung VOm Jull 921 In LAW, Pa
Chliaden 249

42 Brandenburg: DIie Geschäftsverwaltung des katholischen arr-
IM ebhlete des preußIschen Landrechts Aufl neuDear!

Von Paul Krause, Berlın 934 286

43 l1e LAW, 880 ntwurtf eINES Eidesformulars: eINe gekürzte
Version findet Ssıch DEl Brandenburg, 766

Vgl Martın rubert DIie Eingliederung der Vertriebenen In der
Braunschweilgischen Landeskırche In Klaus 1Ie ollmann ag.)
Der schwierige Weg In die Nachkriegszeit. [)Ie evangelisch-Iuthe-
rische Landeskıirche In Braunschwelg 45—19 GÖöttingen 1994

169—-234 hier. 184

106 10’7


